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Ofterneuheiten.
KlarLlauer Himmel. warmleuchtende Frühlings ,onne.

sprossendes Grün ans Wielen und Feldern, die knosvenichwe-
ren Zwei« der Bäume im linden, weichen Wind leise schau¬
kelnd — io liebem wir unser Osterfest! Und wenn auch der
Winter für uns moderne, auf allen ..Wintersport" schwörende
Menschen längst sein« Schrecken sriiberer Zeit eingebüßt hat.
die Auferstehungder Natur , symbolisiert in der des Gottes¬
sohnes. ist uns irht. wie einst in alter Zeit , ein Fest Kober
Freude. Und von unserer Freude möchten wir auch unseren
Lieben Mitteilen, darum schenken wir ihnen Ostereier. Denn
diese lind in ihrem Ursprung keineswegs ausschließlich Ge¬
schenke für Kinder wie es letzt wohl den Anschein haben
kann. — o nein! sie' hatten mannigfache geheime Kräfte und
Eigenschasien. Durch ihren Besitz war man gegen Krank¬
heit — auch gegen Heren — gefeit , das Haus schirmten sie
«egen Blitz, das Vieh »egen Gefahr: kein Mädel , das seinem
Liebsten einen solchen Talisman vorenthalten würde! In
den Tiroler Aloen, dem Schauplatz unserer schönsten deut¬
schen Heldensagen, hat sich auch noch mancher alt« Oster-
brauch in ursprünglicher Reinheit erhalten, und auch
Rosegger weih aus seiner steirischen Heimat von «infachen,
sinnreichen Osterbräuchen zu berichten.

Das Osterei, ein buntgefärbtes, manchmal auch prächtig
vergoldetes Hühnerei, kannte man schon im Altertum. „Auch
di« frommen Wünsche, die man mit seiner Gabe verknuvrte.
drückte man schon lange durch Sinnsprüche oder Bilderver¬
zierung aus. Aber es war doch früher immer nur ein
Hühnerei. Jetzt hat sich die Industrie dieses willkommenen
Objekts bemächtigt: das Hühnerei verbleibt allein noch den
Kindern oder allenfalls noch als Bestandteil der gemein¬
samen Ostermahlzeit, sonst ist jedes, auch das kostbarste Mate¬
rial . für das Osterei gerade gut genug: und da sich dieses
leicht und abwechselungsreichdekorieren labt , ist es in der
Industrie beliebter als der Osterbase oder das Hühnerküken,
die ja sonst auch beide gern begrübt« Ostersymbol« sind.

Gerade in diesem Jahr tauchte neben den bewährten,
immer wieder gern gesehenen Arten ein« Fülle hübscher
Neuheiten in Ostereiern auf . Abgesehen von den schön ver¬
werten. oft auch mit grober Kunst gearbeiteten Schokoladen-.
Marzipan- und Zuckereiern, sind wohl die meisten nur
Atravpcn. welche SLbigkeiten. Spielsachen oder Kostbar¬
keiten. je nach Alter oder Art des Empfängers, enthalten.
Die Grundform wird in allen Fällen strentz gewahrt. Zu
den einfachsten zählen die ..japanischen" Lackeier, die ganz in
der althergebrachten, einfachen Weise der Lackwaren mit
Goldmaiei ei auf dunklem Grund verziert sind, aber nach un¬
seren Begriffen doch etwas zu düster für das Fest der Freude
und ihren Zweck wirken: eine geschmackvolle bunte Schleifen-
aarnitur könnte hier Abhilfe schaffen. Das russische Oster¬
fest — das dem dortigen Kalenddr entsprechend, auf , ein
etwas späteres Datum fällt als bei uns — wird ausgiebig
und mit besonderem Pomp gefeiert, daher der Name ..Butter-
Woche" für Osterwoche. Russische Ostereier, aus Holz, weisen
schöne Schnitzereien aus oder lind handgemalt, lackiert, mit
stilisierten Vögeln. Blumen . Booten . Bäuerinnen , in leuch¬
tenden Farben: rot. blau. gelb . grün, viel bunter als deutsche
Ostereier.

Sehr kostbar sind heute Eier, die mit bemalter oder ge¬
stickter Seide bespannt oder in der Batiktechntk dekoriert
sind. Ziemlich teuer sind z. B. di« mit Seide bespannten
und von Hand mit Blumen oder Blütenzweigen bemalten
Eier welche 8000 bis 10 000 M. kosten, während -schöne
Atrappen aus Holz oder Pavoe wesentlich billiger zu haben
sind. Doch gibt es auch sehr kostspielig« Eier dieser^ lrt mit
wertvollem Inhalt . Reizend sind namentlich die Sachen,
welche Kopenhagen auf den Markt bringt : die verschieden¬
artigsten Vögel in graziösester Stellung und in naturwahrer,
künstlerischer Ausführung bewachen grobe, aufgeschlagene
.Eierschalen oder blicken verwundert auf das Riesenei. an
das sie sich lehnen. Das humoristische Element vertreten
naseweise Küken und Watschelenten mit Federkrönchen und
hochgetragenen Köpfen. Tbürimen brachte winzige aller¬
liebste Hasen aus feinem Porzellan und Porzellaneier mit
glasierten modernen Puppen, I « allgemeinen, scheinen jetzt
jedoch für die Osterfabrikation die bisher erwähnten Mate¬
rialien. Holz. Pappe . Seide und dergleichen, bevorzugt zu
werden' Eier aus Glas , Porzellan . Emaille rn kunstvoller
Ausführung sieht mim viel weniger als nuher . wenn auch
immerhin noch einige hübsche Eremvlare. Die Kunst des
Gärtners zaubert Eier ganz aus Blumen hervor. . Am lieb¬
sten sind solche ganz aus gleichfarbigen, gleichmäßigen
Tulpen, von denen ia jede einzelne schon wie ein kleines Ei
iür sich wirkt. Grobe Schleifen und glatt « Bänder aus
gleichfarbiger, glanzvoller Seide gestalten das Arrangement
noch vornehmer: als Blumenwendezum Osterfest dient tonst
wohl auch ein FrüblingsstrSußchenrn einer eiförmigen Por-
zellanvas« oder Ŝchale: das ist »raktckber. well weniger
vergänglich. _ _ J-

©ftetrt in aller Welt.
Ostern ist das verbreitetste Fest^ der Christenheit das

wobl noch wetter als Weihnachten ^ den ganzen .Erdteil
gedrungen ist. Mtt der Feier der ^^ rstebuna Christi ver¬
einen.M Erinnerungen an altt Ŝonnen^ und. ŝrublingsfeste.

iiljche JubelÄänge Hallen hinein in die stilleren Melodien
Gemeinsames:

nt der germanischenbewniick.. . . .
christlicher Andacht. Das - '.■•yVölker  bat sehr viel Gemeinsames, in England sonwhl
wie in Skandinavien weichen nur ^ LH? w
brauche von den unseren ab wahrend die Grundrormender.
Feier dieselben sind. Osterhase und - sierer. vie llisiimbole
des °M «rm7nischen Fruchtbark. itsmytbys. ttetem b«s°nders
in den Vordergrund. Dasienme Lan». m dem die auch her
uns beliebten OstereterToleie am verbreitetsten fmd. durste
wohl Holland stm- 2m allgemeinen hebt . sich> .e .stillere
und innigere 8-eier der nennaUlster Lander deutlich ab

kirchlichen Zeremon «n einen glänzenden

inâ n" noch eine garu ändere Rolle -stö bei uns. Vielfachii "l“ 1 JLjLMie  Mal im iah re. wo man wllk-
L « ÄtSuX  dies muß geschehen, weil dermM-MsLbssSL vS

der Fall ist Im
düstere .Trauer der Kar-

Asierspe'svn werden feierlich.. «AeAN • *'
Me rerfch-edentlick, m Suddeutschluid

ba^ öroße Freudenfest am Ostersonntag zurück.

L/L mS* &SS « . «•» >" « ix.»»--

L'' uckversetzt fühlt man sich zur Osterzert aus Malta,
-mnatikch erregte Vrozessionen ziehen , zu den Kirchen.
Männer mit schweren Fesseln an den Fugen, unter der Last
von Kreuzen fast zusammenbreckend. Die dustere Trauer
wird aber von schrankenlosem Jubel abgelost, wenn der. Erz¬
bischof die ersten Worte des Gloria berm Nachtgottesdienste
am Samstag anstimmt. Die schwarzen Draperien fallen von
den Wänden und Altären des Domes, eine jauchzende Musik
ertönt, und alles drängt unter wildem Geschrei auf d>e
Straßen, wo man sich mit Konfetti bewirft. Überaus reich
ausgebildet ist das Osterfest in Griechenland.  Hier
wirken noch so manche Erinnerungen an das attgrieckmche
Fest des Lichtes und des Frühlings mit . Die grobe Licht-
vrozesiion. die in Athen stattfindet, gemahnt an die groben
eleusinischen Mysterien, in denen im Altertum das Wreder-
erwachen der Natur und der Sieg der Sonne durch. dre Rück¬
kehr der Persephone aus dem dunklen Totenreich gefeiert
wurde. Daher nennen die Helennen auch noch heute Ostern
„lampe . d. h. Glanz Nicht minder eigenartig waren und
sind die Osterbräuche in Rußland,  wo die Geistlichkeit
den ganzen Prunk des griechisch-katholischen Ritus ent¬
faltete und sich alles mit dem dreimaligen Osterkub und dem
Grub „Christ ist erstanden" am Östermorgenbegrübt.

Überall auf Erden , wo Christen wohnen , wird Oitern
gefwert : tn Konftantinovel.  ganz in der Näbe der
vagia Sofia , dem Mittelpunkt des Islam , in Ägypten
rm Schatten der Pyramiden und Sbinre . Formen , in denen
die Leidenschaft der romanischen Länder unter einem beigen
Himmel noch gesteigert ist. linden sichz. B. in Abessinien
und Peru  Im Reiche des Negus sind während der ..Woche
des Leidens " alle Kirchen mit betenden Frommen gefüllt.

. . . .. . . . . lsias W _ _ __ _
strenge gefastet, und"so bemächtigt sich eine namenlose Er¬
regung der Menge, die sich beim Anbruch des Ostersonntags
in einem wilden Taumel der Verzückung entlädt. Eine der
seltsamsten Osterprozessionen ist die des ..Christus der Erd¬
beben" in Peru.  Dis Häuser sind prächtig geschmückt. Altäre
auf den Straßen errichtet, die Kinder häufen Blumen über
den Weg. Kanonenschüsse verkünden den Beginn des Zuges,
van einer rauschenden Musik begleitet werden die -Heiligen¬
bilder aus den Kirchen getragen. An einer besttmmten Stelle
hält alles an: man erwartet den ..Christus der Erdbeben".
Dieter erscheint, ganz mit Blut bedeckt. Um sein wunder¬
tätiges Gewand zu berüboen. drängen sich alle heran, ein
wildes Durcheinander entsteht. Dann werden die Heiligen
wieder in die Kirchen zurückgetragen. und nun bricht einFreudenfest an. bei dem sich die Paare auf den Sttaben im
Tanze drehen. Selbst in den fernen Stillen Ozean
haben die Missionare das Osterfest gebracht, und auch dort
werden Passtonsspiele aufgefübrt. Eigentümliche Auffüh¬
rungen bestehen auf einem Eiland der Inselgruppe der
Marauesas. wo stch die Fantasie der Einwohner — wie auch
sonst in manchen Ländern — besonders mit der Gestalt des
Judas beschäftigt und dessen Verhöhnung sowie Bestrafung
reich ausgestattet bat.

*
* ie

Ostern.
Die Frühe flutet warm und weich

Um Bk et und Bäume meines Gartens.
Die stehen inmern Lebens reich
Und tiefen demutvollen Wartens.

Ein Sebnen rinnt durch Zweig und Baum.
Ein Drang in all die braunen Süllen.
Doch ist noch alles wie ein Traum
Und will ihr Tag sich nicht erfüllen.

Ein Böglern wagt ein dünnes Lied.
Ein Hälmcken grünt schon halb verstohlen.
Und eine Morgenglocke zieht —
Durchs Tal mit zagem Atemholen.

Ihr Knospen und ihr Gräser all '.
Ihr Glccklein mit dem Langen Läuten.
Bald kommt ein Tag mit frohem Hall.
Da mub sich alles Leben deuten.

Da fehl ibr alle Tore frei
Und Sonnenglanz auf allen. Landen
Und wißt kaum, dab da Ostern sei.
Und dab ihr blüht und auferstanden.

Wild . Lenne mann.
* .

* *

Der Orgel Gingen.
Don Paul Renovam.

Hunderte
der alten „
des Organiu

hen Kirche
er armen

Menschenbrust zusammenballte. Not und Trübsal vergehen
in dem grünbeschatteten Halblicht, in das sich die gelben
Flammen zweier, dreier Kandelaber mischen. Die « äulen
wachsen schlank und still hinauf und verlieren sich droben
unter Sternen und Kreuzblumen. Rübe und Geborgensein.
Die rubingsiibenden Abendfenster. das starre Gold der drei¬
flügeligen Altarbilder reden i r̂e tiefreligiöse Sprache. Die

_ __ _ _ derkräste er_ _
dämonisches Brausen und träum tiefer Gesang sich zu ganzer
Menschen — bleiche Flecken in dem Dämmer des' Raumes
warten versunken auf di« Wunderkräfte eines Spiels , in dem
erlösender Einheit finden.

*

_ Klingendes, gewaltiges Licht erfüllt plötzlich Schiff und
Emporen, brandet aufwärts und erschreckt. Ein Überfall ist
es. em nackender, gebieterischer. Reibt empor und hält
sangen. Ein Leuchten geht von ihm aus und durchläuftb. ..
schnell, die arme, kleine Menschenseele. In diesen Wellen
lebt ein Gott : ein Weltwesen , dessen klingender Atem alle
erfüllt. Es sind kämpfende Geister in Nebeln, sind singende
flammenumziingelte Märtyrer , ist der tiesste Gesang der
A u i e r,t e b u n g s s o n n e. Und in breiten grellen Bändern
blitzt e:n dämonisches Motiv auf . springt neben dem gol¬
denen Gottesschwert auf wie ein Eewitterwind . duckt sich

wie nngenve Orgel ist gläubig und stark. Em Prevtsvr. dem.
t.i« Macht in den Mund gelegt ist. Hier ist Ewigkeit! Hier
ist Glaube! Hier ist dein Gott!

«r
Noch einmal hüllt sich die Orgel in einen schimmernden

Mantel .. Eie hatte sich in einen tiefen Traum gelungen,
batte Vogel und Blumen um sich. Nun wacht sse auf. und
in, ihren, machtvollen Brausen kündet sie Frieden rrnd Frei¬
heit: Warm« imd Glauben der Menschenbrust!

Das wunder des„Seiligen Feuers"
lOstern in der Erlöserkirche zu Jerusalem .)

Ostern in Jerusalem , der heiligen Stadt!
Christus' Grab — das leere Grab — ist mit eiMr durch

viele Lampen und Bilder geschmücktem, geschmacklosenkleinen
Kapelle überbaut. Und diese wieder steht wie eine winzige
Schachtel in dem hoben Kuppelbau, dessen Galerien sich imrm
mehrere Stockwerke hin erstrecken und der als Gefamtbau
als Erlölerttrche in der Welt bekannt ist. Diele Galerien
sind am Osterheilrgabend bereits um 10 Uhr vormittags
mit dichtgedrängten Scharen von Pilgern gefüllt. Es fmd
teils getaufte Beduinen , teils Mohammedaner, dre ge¬
kommen sind, um dem Propheten von Nazareth zu huldigen.
Und um das Wunder zu leben, das niemand begreifen ramm.

Die ursprüngliche Osterdotschast... ein emvorgeiubeltes.
taufe ndsttmmigis „Gloria in excelsis — er ist nicht hier,
er ist auferstanden, er gebt euch voran nach Galiläa , dort
werdet ihr ihn sehen —. ist 'im Läufe der Zeiten entweiht
worden, und nicht zum wenigsten durch di« religiösen Orgien

~ ’ ' " ' Christi. Im Mittelpunkt dieserder Griechen am ' Grab Cbristi.. . . . . . . . . Im Mittelpunkt
Zeremonien steht aber das Mirakel, das sich in jedem Jabr
zu Osiern wiederholt : das Osterfeuer, das sich zwilchen den
betenden Händen des griechischen und armenischen Batrrarchrn
durch ein Wunder rom Himmel entzündet. Em frommer
Betrug, bei dem ein kleines Zündhölzchen die Hauptrolle
spielt und der der griechischen Priesterschaft nicht irnbekannt
ist. Aber frommer Bettug hat ja Traditionen.

In Erwartting des Wunders vertteiben sich die Moham¬
medaner die Zeit mit rüythmislchem Gesang und d«uiu ge¬
hörenden religiösen Tänzen, die mit der steigenden Erwar¬
tung an Wildbett zunebmen. Um die Mittagszeit beginnt
die Prozession um die Kapelle. Gesang und Tanz brechen
dann ab. Achtzehn Priester im weibseidenen. sslbergeitickten
Gewändern, zwei Priester in goldenem Koller. Hinter ihnen
der griechische Patriarch ganz in weiß, mit einer soldenen.
von Juwelen glitzerndem Krone auf dem Haupte. Seine
Brust ist überiät von brillaniierten Orden, davumter aum
mehreren ttirkrschen. Ein schöner Gelang, «ine griechischeSymne:„Herr, schenk uns das Lickt', steigt in dem weitenuppolbau empor. Nach dreimaligem Rundgang macht die
Prozession am Eingang zum Heiligen Grab Halt. In¬
zwischen ist euch der armenische Patriarch angelangt: die
_,en hoben Geistlichen begrützen einander und verschwinden
in der Grabkapelle. Durch eines der kleinem ovalem Fenster
hat ein Mann seinen Arm in die Grabkavelle eineimgesteckt.
um aus den Händen der zwei Patriarchen das Feuer ent¬
gegenzunehmen. ,

Das Wunder läßt nicht lange auf sich warten. Schon
hält der Mann das heilige Feuer in leimen Händen und gibt
es weiter am einen jungen griechiubenPriester. Und der
trägt es. hoch cmvcrflammend . in einem eisernen Korb. Mit

neues Feuer , ununterbrochen durch den Mann der Menge
übermittelt . In wenigen Augenblickenist der ganze gewal-
tiae Kuppelbau ein einzig Meer von rotem Feuer und Rauch.
Bon den obersten Galerien läßt man dicke Lichter herab, die.
am heiligen Feuer entzündet, wieder emvorsezosen werden.
Wie rasend setzt jetzt das Geläute der unzähligen griechischen
kleinen Glöckchen̂ein. . die ,rimgs , um die Kirchê angebracht
sind, und
zwischen. ,ofcttd, C’...»,. __ __ ... . . . . . .
sich damit zu waschen. Und plötzlich taucht auf dem'überbau
res Heiligen Grabes selbst der junge griechische Priester,
der Feuerttäger . aus und tanzt, bleichen Gesichtes, mit eimem
brennenden Licht in der Hand. Tanzt, als wenn er nimmer
aufhören wollte , wilder , immer wilder, bis der allgemeine
Taumel ihm keine Beachtung mehr schenkt.

„Gloria in excelsis I“

Aprilscherze.
Der Ernst de: Zeit bat es mit sich gebracht, daß die

Avrisscherze bei uns verschwunden sind, während sse in
Schweden. Holland . England . Jtasien . Amerika. Frankreich
usw. nach wie vor die Öffentlichkeit beschättisen. In jenen
Ländern bemühen sich vor allem die Zeitungen, ihre Leser
in einstbafter Form durch allerlei unsinnige Ramrickten
irrczurühren . Jakob Grimm meint , der Brauch des „Jn -den-
AorilschiSem". dessen Herkunft noch nicht genau feststeht.

Alten unbekannt gewesen und uns
Jahrhunderten aus Frankreich

Im Mittelalter wurden am
als Unglückstag galt , in manchem
unternommen . Wer nicht daran

den pflegte man mit Vorliebe einen unnützen
machen zu lassen, damit er wenigstens etwas zu Ehren

Go

Ilten
letztem,worden .

der vielfaK
Wallfahrten

In Frantteich läßt sich Me Sitte

sei -* „unseren
erst in den
zugefübrt
1. April.
Gegenden
teilnahm.
Gangma , _
der Mutter Gottes tue,. . _ .
des Jn -l>en-Avril -Schickens nur bis ins 16. Jahrhundert
zurückrerfrlgen. man bat sie aber fraglos schon viel früher
gekannt. Groß ist die Zahl der „klassischen AvriMerzs.
namentlich der wissenschaftlichem. Am 1. Slvrill 1835 ver¬
öffentlichte eine amerikanische Zeitung einen langen Aussatz
über ein neues , angeblich von Herfckel und Brewfter er¬
fundenes Teleskop, mittels dessen es gelungen sein sollte,
di« kleinsten Gegenstände auf dem Mond, wie Bäume.
Basaltfelsen rnit Mchnbliimen . Felder. Tiere, darunter
Auerochsen, Pelikane . Einhörner, nnd vor allem einem
Menschenaffen, eine Art Orang-Utang mit großen Fleder-
mausslügeln . dem man den Namen Vospertillo liomo ge¬
geben hatte, genau zu erkennen. Die Nachricht wurde viel¬
fach geglaubt und in der Öffentlichkeit lebhaft erörtert, bis
die Aiifklärung erfolgte . In Italien , wo das Jn-den-April-

u, a. die Geschichte von der Versammlung aller Pfarrer einer
Diözese im Hause des Bischofs unter der Vorsviegelun». daß
dort eine Eibschaft geteilt werden sollte, sowie die unter

Leitungen ein anscheinend amtlicher Aurruf an alle Sunde-
besttzcr. am 1. Avril ihre Sund « zum Jmvfen aufs Rathaus
zu br -ngen . Zahlreiche Hundebesitzer erschienen auch tat
ächsich mitworden seien

dem Kriege einen
einen Bottrag ^ des

Ächsich' mtt ihren 'Vieren, um^zü" ersabrem daß sie angefLhrtt ler
Herr.

einen Bor trag des oerannicn varers eemerifl uoer „xn=
polis (Er.rco Ferri und das Le dem Jesu an. Das sonder-

Die römische Zeitung „Vita
viel belacht,' » AvriM .. . . .. _
bekannten Paters Semeria über „Tn-

. , na -.Pita " leistete sich vor
elachttir Aprilscherz, Sie zeigte

harr Thema lockte Tausende nach dem betreffenden Lokal,
wo man sie über ihren Hereinfall aufklarte. Großes Auf¬
sehen erregte seinerzeit rn Rom dre Wallfahrt sämtlicher mit
Hühneraugen Bclmkteten nach der Wohnung eines bekannten
Professors der Ltteraturaeschichte unter dem Vorwand, daß
dort zur Reklame drei Tage laug alle Hübneraugem aoatrs
behandelt rcürden E. E. R.
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Der Huinor des Geistlichen.
V»7l Leon Noska.

In der Zeit von Ostern bis Pfingsten blühte arij, herr¬
lichsten in alter .5ett der Humor der Geistlichen. Am Oster¬
feste begonn's : dann erzählte der Geistliche von der Kanzel
lrerab allerlei Schwänke. damit die Gemeinde ihr , Oster-
gelücdter habe. Am Himmelfah -rtstag trieb man in den
Ltrahen allerlei Mummenscherr. To zog man ein geschnitztes
Bild Tbristi feierlich in die Höhe, während man einen
Teufel als Popanz anzündeic und zur Erde warf . Ern .In¬
ventar des Berliner Domes vom Jabre 1589 weist. ..einen
'.Minen mit vier Enseln und denr Regenbogen, darüber der
heilige Geist binabgefabren ist" , auf . .

Beini Pfingstfest war . die Taube , das Sinnbild des
„heiligen Geistes". Gegenstand heiteren Treibens in der
Kirche. Es ging ncch an . als man eine durch Bildbauer¬
arbeit nochgemachte Taube im Chor vor dem Hochaltar
schweben lietz. Als aber das Sinnbild des beiliaen Geistes
lebendig vor den Augen der Andächtigen erschien, als man
ein« weihe Taube aus einer Lffnung des Lborgervolbes in
die Kirck>e fliegen lietz. wo ste an einem langen Bande um-
beüflaitrrte konnte es nicht vermieden werden, datz die An¬
dacht statt gefmchert. gestört wurde . Übrigens war der
Brauch nick vor wenigen Jahrzehnten ganz allgemein in
Tirol , vielfach auch in Bauern im Schwange, und ganz ans¬
gestorben dürfte er bente noch nickt fein.

Und wie in der frohen Zeit »wischen Ostern und
Pfingsten blüht « auch sonst vielsack auf Kanzeln der Humor,
und es »ab unter den Geistlichen ganz bedeutende Humo-
cisten. Bekannt war vor allem der aus dem Schwabenlande
stammende Abraham a Sancta Clara , der urimunglich
Ulrich Meserle bieh. der von der Kanzel der Wiener Haf-
cirche seine WiNesfunken und sat,rucken Blitze gegen alle
Kreise der Wiener Bevölkerung , vom Hof« brs rum niederen
Volke, versandte . Er gefiel >kick in der Dovvelrolle des
Posten ro>Herr und strafenden Prevbeteri und bot das Biw
eines Geistlichen, der das Amt oer sittlichen Volksbildung
am besten zu verwalten meinte , wenn er seine Strafreden
an die Lachlust eines unterbaltungsfuckiMN Publikums
richtete. Ein berühmter deutsche: Geistlicher. , der irerlich
auch zugleich ein berühmter Boet war . nämlich der vom
Kaiser Ferdinand III . zum Dichter gekrönte, und geadelte
Hofpoet Johannes Rift (1607—1667). darf loaar als der
Tifinder des volitischen Couplets in Deutschland angesehen
iverden. Ein Eouvletdickter mutz aber ganz gewrh einen
erheblichen Vorrat an Humor . Witz und Esprit besitzen,

Wie in den deutschen katholischen und vrotestanitiichen
Gottcxhikusern. so stand auch auf den englischen Kanzeln die
afclc Pilanze Dumor in voller Blute . Ein englischer Geist'
sicher. der Reverend W. Eowan . bat einmal ein ganzes Brich
über die humoristische Seite der Kanzel . veröffentlicht . Ern
mnaec Prediger , so erzählt er zum Bei,viel darin . lallte
«ine erste Predigt kalten und hatte sich die .wuKeroare
Speisung der 5000 Mann als Tert gewählt . Beim Varlesen
Dieses Textes verirrten sich jedoch sein« Ausen . und .miolgs
.' iner Vernuchllung der Zahlen las er ' Die Apostel sättigte,.

Mann mir 5000 Broten und 5000 Fischen.' Einer der Zu-
zörer murmelte darauf ziemlich laut : „Das ist kein Wunder,
das kann ick auch." Der Prediger ' horte dres.e Wmte und
kannte euch den Mann , der dies gesprochen. Uetz sich redoch
nichts merken und hielt leine Predigt . Am nächsten Sonn¬
tag legte er noch einmal denselben Teil »»«runde und las
nun richtig vor ' „Die Apostel sättigten 5800 Mann mit

Broten und einigen Fischen." Dann beugte er sich über
Die Kanzel , von der aus er den kr,Ricken Zuhörer wieder
bemerkt batte , und fragte ihn : „Nun könnt ihr das auch? —
„Gewitz kann ick, das . Hochwürden!" — „Und toi« macht ihr.
vas " "
oorigen

imtratt *des 'Eeiftlickeit? dah ' e'r überbauetauf den Emisurf
5eS (5in Efarrer ^der Englischen HoMirck« hatte zwei Vikare,
»inen alten und unfähigen und eipen rungen und begabten.
Tr wurde in eine andere Stelle berufen und nahm sich den
jungen Vikar mit . während er den alten und unfähigen ru-
rücklietz. Zur Abschiedspredist wählte er die Stelle 1. Mos.
>2. 5 : „Abraham sprach zu lernen Knaben : Blerbet ihr hier
mit dem Esel, ich und der Kmibe wollerr dorthin geben. '

Endlich noch ein« lehr hübsche Geschickte vom Hofkavlan
Des englischer' Königs Karl H . (16601685). Dwier war
miedcrmal in Geldverlegenheit und bestimmte deshalb . datz
oer für seinen Hofkavlan bewilligte Freitisch aufgehoben
werden sollte. Um dem Kaplan . einem Dr . South einr»e
Rücksicht zu beweisen , wohnte er persönlich dem Mahle her.
Das das letzte sein sollte. Dr . South war gewohnt , als Trlck-
wbet die Worte zu sprechen: ..Gott erhalte den König und
egne das Mabl ." Diesmal aber âgte er : „Gott segne, denKönig und erhalte das Mabl,"
lachend: „Es soll erhalten bleiben!

der König versetzte

und Wissen
* Merkwürdige Tiergeschichten. $ ;«Te abergläubische

Vorstellungen , die mit Tieren zusammeEngen . sind gerade
zur Frühlingszeit im Volk lebendig. Aus ferner Vergan¬
gen,heit he: spuken hier noch wunderliche Ankchauunsen rn
den Gemütern . So gibt es einzelne Länder , m denen man
den Schnecken die Fähigkeit der Vorhersage der Zukunft W-
cifemtt . Wenn ein Mädchen beim Osterfest  oder am
1 Mai eine Schnecke bei ihren Fühlhörnern fän«t und über
ibre Schulter wirft , so bringt ihr das Gluck. Legt sie die
Schnecke auf eine Glasplatte , so beschreibt das Tier Win¬
dungen. aus denen man den Aniangsbuchstabeu des Namens
ihres Zukünftigen ablesen kcmn. In einzelnen Gegenden
lebt der Glaube , datz Kinder , die runge Zaunkönige ,m Nest
berühren , gegen Ausschläge aller Art gefeit find. Ander¬
wärts wieder beitzt es. Latz iemand . der einen Zaunkönig
tötet . Unglück erleidet : entweder wird das Haus vom Blitz
getroffen , seine Kühe bekommen schlimme Fuhe oder die
Finge : schrumpfen dem Übeltäter zusammen und fallen ihm
ab. Der englische Naturforscher W. S . Berridge bat vn einem
vor kurzem erschienenen Werk ..Tiermerkwurdfgketten eine
grobe Anzahl solcher seltsamer Geschichten zufammengestellt.
die reine Fabeleien sind. So erwähnt er die seit dem
Mittelalter weitverbreitete Erzählung , datz das Stachel¬
schwein seine Stacheln gegen seinen Angreifer schleudern
>oll eine Vorstellung , die nur aus einem Mitzverständnis zu
erklären ist. da das Tier manchmal , wenn es plötzlich seinen
Stachelvanzer aufrichtet , einen lockeren Stachel verliert . Dom
Löwen wird berichtet , datz er seinen Schwanz dazu benutze,
um fick damit in einer Art Selbstveinigung zu geibeln. eine
Fabel die ebenfalls durch keine naturgeschichtliche Beobach-
iuu« gestützt werden kann. Die Kunde von Seeiunafern . die
im Märchen fortlebt , ist auch tatsächlich von Schiffern ver¬
breitet worden . So berichtete" ein Holländer , datz während
eines Sturms eine Seejungfer durch ein Loch des Edamer
Deichs in den Kanal gekommen und gefangen worden !d.
Die Seefungfer habe längere Zeit mit den Frauen zusammen
gelebt. Diele und ander « Geschichten von Seeiungfern
tonnen wob! nur auf dar Auftreten von Seekühen zurückge-
siidri weroen . da d' e Kärpergestalt dieser Tiere für pban-
ialsteooi' e Gemüter von lern an Menschenkörver erinnert und
die Art . wie das Weibchen seine Jungen an ihrer Brust hält,
etwas Menschenähnliches bat . Man glaubte früher , datz
der Elefant keine Gelenke habe , unfähig fei. sich nieder¬
zulegen. und wenn er schlafen wolle, stch mit seinem Körper
gegen einen Baum lehne. Die einfachste und beste Form des
Elefantenfangs solle darin bestehen, datz man einfach einen
solchen Baiim durcklägte, worauf der Elefant zur Erde fiel

und stch wicht mehr erheben konnte. Der Biber sollte sein
Alter durch eine Anzahl von Löchern in seinem Schwanz au-
zeigen. von denen in jedem Jahr ein neues auftrat . Dem
Ohrwurm wurde nachgesagt, datz er die höchst gefährliche.
Leidenschaft habe , in die Obren der Menschen zu kriechen,
eine Vorliebe , die er keineswegs besitzt. So lassen stch viel«
Tierfabcln anführen , die noch heute vier und da fortleben
und nicht den geringsten Schimmer von Wahrheit haben.

" Das Alter der Staatslotterien . Die Staatslotterie,
deren Institution heutzutage Milliarden in Umlauf setzt, hat
schon, wenn auch in anderer Form , zu Zeiten der alten römi¬
schen Kaiser bestanden. Gelegentlich grötzerer Spiele lietzen
die römische!) Machthaber Holrstäbckien schnitzen, auf denen
Geschenke verzeichnet waren . Die Stäbchen wurden unter
das Volk verteilt . Nero und Titus setzten als Gewinn nicht
nur Geldsummen , 'andern auch Lasttiere . Sckmucksachen.
Kleider und Sklaven aus . Kaiser Heliogabalus führte statt
der Holzstäbchen Muscheln ein . Den Kaiser ergötzten die
Ausbrüche der Freude der Gewinner wie die Äutzerunsen
der Erbitterung der Verlierenden.

" Unter aller Kanone ist eine oft gebrauchte Redensart,
mit der man etwas ganz besonders Schlechtes zu bezeichnen
pflegt . Die eigentliche Bedeutung des Wortes ist jedoch
nicht allgemein bekannt . Die meisten werden es mit der
Kanone — dem Geschütz— in Verbindung bringen . Aber
damit hat es nickt das geringste zu tun . Di« Kanon « kommt
nämlich , wie der Neue Brackhaus sagt, vom lateinischen
Wort eaima . d. i. „das Rohr ", her. Unter aller Kanone
aber , so belehrt uns ebenfalls der Brockhaus, ist eine scherz¬
hafte Umformung des Wortes Kanon , und dieses Wort heitzt
soviel wie Matzstab. Richtschnur. Vorschrift, Regel . —ch.

* „Albrecht Düre r ". Ein deutscher Heiland . Roman aus
Nürnbergs Blütezeit von Herm. El . Kosel.  Erster Band : Jugend - und
Wauderjahre . Mir 32 Wiedergaben von Werken des Meisters und seiner
Handschrift . (Verlag von Rich. Bong , Berlin lind Leipzig.) Unter den
Meistern der Kunst , die als Bahnbrecher und echte Berkünder deutschen
Wesens gewirkt baben . steht Dürer wie ein Herold an der Schwelle einer
neuen Zeit . Kein anderer unter seinen Zeitgenossen kommt ihm gleich
an Tiefe der Begabung , an schöpferischer Fülle der Phantasie , an allum¬
fassender Kraft des Gedankens , an sittlicher Energie eines grundernsten
Strebens . Kosel ist der Seele seines Helden bis in die letzten

Schwingungennachgegangen. I » dem »« ktegende» erste» Baude schildert
der Autor auf Giund langjähriger , tiefgründiger Quellenstudien die
Jugend - und die Wanderjahre des Meisters . Und in den Jahre », da
fremde Eindrücke feinen Geist befruchteten, ward in ihm da» tiefe Hetnrat-
gefnhl geboren , das ihn als Gefestigten nach deutschen Landen zurück-
führte , denen er bis an sein Lebensende all sein geniale » Schaffen ge¬
widmet hat . Die zahlreichen bildlichen Wiedergaben nach Dürers
Originalwerken an, der Zrit ihrer Entstehung beleben den fesselnden Text

* „Erzählungen von Gottsried Keller " . Ansgewähkt
und elngeleitet von Walter v. Molo. (Derlag oon Lkbert Langen in
München .) Der von Walter v. Molo durch eine feinsinnig« Würdigung
Kellers cingeleitete Auswahlband enthält die beiden humoristischen
Meisterstücke .Kleider machen Leute" und „Der Schmied seine» Glückes" ,
den ergötzlichen „Landvogt von Sreifenfce " , „Die drei gerechten Kamm¬
macher" , die allein ein Museum kostbarer Raritäten sind, und zum Schlug
Kellers tragisches Meisterwerk „Romeo und Julia aus dem Dorfe ", diese
unvergleichliche Liebasgeschichte, der wohl die Literatur keines Volkes
ein« reinere und schöner« zur Seite stellen kann. Der schmucke Band wird
dem grössten Schweizer Dichter neue Bewunderer werben.

* E . ». Brockdorff : „Die Abenteuer des Grafen
M e l l«  n h c i m" Roman . (Verlag von Ernst Keils Rachf. , 8.
b. H., Leipzig.) Die Geschichte eines fangen österreichischen Aristokraten,
d-r durch den Ausgang des Krieges jäh aus seiner Offizierslausdahn ge
worfen wurde . Zu stolz, von der Gnade reicher Berw - ndter zu leben
und dieses Leben mit dem Verzichte auf seine Liebe W erkaufen , sucht er
seinen Lebensunterhalt als Arbeiter und Hotelportier Gleichwohl bleibt
er , was er ist, bleibt er sich st Iber treu , bis zu bem Augenblick, in dem
stch sein eignes Abenteuerschicksal mit dem nicht minder abenteu - rlichen
Schicksal eister russtschen Gräfin kreuzt imd ihn in einen schweren Kon-
slikt der Pslichten verwickelt. Ein« Reihe abenteuerlicher Geschehnisse,
die sich an diese Bekanntschaft knüpfen, endigt mit rirftragischem Aus¬
gange , lätzt aber den Helden endlich sich selbst und seiner Liebe « ieder-
gewinnen.

* Loiti sc von Franvoir : ,Aie letzte Reck « « -
b u r g e r i n" . Für die Jugend bearbeitet von Friedrich Düsel. Leben»,
bücher der Jugend , Band 46. (Verlag von Georg Westermana , Brau
schweig und Hamburg .) In der Letzten Reckenburgerin" wird ine Ge¬
schichte eines adligen deutschen Fräuleins aus der Zeit der Freiheitskriege
erzählt , da, sich über alle Standesvorurteil - emp« !chwiirgt zu flucht
barer , im Dienste des Allgemeinwohls schaffender Tätigkeit , das stch selbst
in strenge Zucht nimmt , mn Gutes und Heilsaries wirken zu können, das
aber bei aller ernsten Arbeit doch dis Romantik , die Feinheit und Güte
des Heizen», die Weltfreud « und Menschenliebe nicht vergitzt. Dies Buck,
der in manchen Zügen Marie v. Ebner -Eschenbach geistig verwandt»
Erzählerin , das Friedrich Düsel in vorfichtiger, etwas kürzender Bearbei
tung in die „Lebensbücher der Jugend " ausgenommen 'hat . sei all den
jüngeren und älteren Lesern ' empsohlen, die auch heut« noch meinen , datz
dem Leben und seinen Aufgaben freudig entgegen, »gehen das Best« in .»
Tapferste sei, was wir für Volk und Vaterland tun tonnen.

[2 Spiele und Rätsel
Sctfcacti.

bearbeitet von R. Wedesweilcr

381. E. J. Miles.

in seinen treCenden, oft scharfsatirisrhen Anmerkungeiw
bunte Schlaglichter über die Partien, daß dar Nachspielende
über Zweck und Kraft der Züge nicht im Dunkeln'bleibt.
So ist das 1922er Kongreßbuch nicht nur eine ausführliche
Chronik über ein Jahr deutschen Schachwirkens, sondern
auch ein Lehr- und Lernbach ersten Ranges und besten
Stils . Unseren WiesbadenernSchachfreunden sei es besonde:
empfohlen ; es vermittelt jetzt schon die Bekanntschaft mi
den Schachgrößen, die auf dem Frankfurter Schachkongrei
in diesem Jahre beim Spiele zu sehen wir die ganz stillt
schwanke Hoffnung haben. Vom Verlag in Friedensqualität
ausgestattet nnd mit 3 Gruppenbilderngeziert , ist das Buch
für den Preis von 4 Mk. (geb. 5 Mk.) mal Schlüsselzahl
(2000) durchaus billig. Die beiden folgenden Partien sind
dem Buche entnommen.

382. N. N.

Partie Nr. 161. Damenbauemspiel.
Weiß: Kipke ; Schwarz: Hirsch.

1. d4, Sf6; 2. Sf3, e6 ; 3. c4, b6; 4. g3 ! Lb7; 5. Lg2, cß
6. dxcö , Lxcö ; 7. 0—O, 0—0; 8. Sc3, d5? 9. Se5 ! Dc7!
10. Lf4, Sb5; 11. cXd5 , Sh5xf4 ; 12. gxf4 , TfdS; 13. DbS,
exd5 ; 14. Sxd5 , Dd6; 15. Sxf7 ! Kxf7 ; 16. Sc3 + . Ke7:
17. Lxb7 , Sc6 : 18. LxaS , Txa8 ; 19. Dd5, Dg6 + ; 20. Dg5 -R
aufgegeben . (Junge begabte Spieler machen den Fehler, zt
sehr auf Bogoljuboff u. Breyer zu schwören; sie sollten erst
einmal Tarraschs Bücher gründlich durcharbeiten. —• O. Z.

* Partie Nr. 162. Damenbauemspiel.
Weiß : Orb ach -Frankfurt; Schwarz: Richter.

1. 64. cS; 2. 65 , e5; 3. c4, 66 ; 4. Sc3, f5; 5. f3? Sfi
6. e4, g6; 7. Ld3, f4; 8. Sge2, Sh5! 9. b3? (Herr Orbac

„liebt -es, seine Gegner durch bizarre Partieanlage zu vei
blüffen, diesmal bekommt es ihm schlecht.) Dh4 + ; 10. Kd2l
Sa6; 11. Lb2, Sb4; 12. Lbl (Abtauschen ist nicht.) Ld7i
13. a3, 8a«; 14. Sb5, Lxb5 ; 15. cxbö , Sc7 ; 16. Ld3, Lg7;
17. a4, 0—0; 18. Lc3, Kh8; 19. Kc2, Sf6; 20. Dfl , ScXdf
(Ein kühnes Opfer, das den Erfolg für sich hat ; Vorbereitungs-
Zug Kh8 , sonst Ld5 .) 21. exd5 , Sxd5 ; 22. Ld2 , Sb4 + ;
23. Lxb4 , cXb4 ; 24. Tacl ?? (Der entscheidende Fehler
Nach Ta2 wäre der schwarze Angriff kaum durchgedrungen
Weiß übersah offenbar Df6.) Tac8 -f ; 26. Kbl , e4 ! 26. Lxe4,
Df6 ! 27. Sc3, Txc3 ; 28. Ka2, Tb3; Weiß gab auf.

Lösungen.
875. 1. Tc8! — 878. 1. Daß, Kb5; 2. Kc3; 1. . Kb4

2. Da« ; 1. e6; 2. Da5; 1. Lxe6 ; 2. Da4
1. gg; 2. Db7. — 877. 1. Ld6, Kf7; 2. Kd5; 1. .
Kd7; 2. De7. — 878. 1- g4. — Löserliste; Die H
F. 8.. E. K., Dr. B., M. M.

RSlsel.

381 u. 382. Zwei Partiestellungen aus dem Beginn des
Mittelspieles. Australische WildniR verwirrt den Blick und
lähmt die Tatkraft . Nur das sonnige Auge eines mutigen
Pfadfinders sieht Möglichkeiten und-erzwingt Wirklichkeiten.
381. Hier würde der Alltagsspieler auf der offenen c-Linie
zunächst instinktlos abtauschen, .um „das Spiel zu verein¬
fachen“. Der Schachmeister aber erniedrigt das königliche
Spiel nicht zum kindischen Damen- oder Mühlespiel, er
weiß, was er seiner Kunst schuldig ist und erzwingt den
Sieg im dichten Kampfgewühl der tobenden Schlacht. —
382 Auch hier noch die Fülle des Materials, doch leuchtet
der Weg zur Mattführung deutlicher hervor. Immerhin
war es für den 10jährigen Führer der weißen Steine (1912
in Paris) eine hübsche Leistung , hier ein Matt in 4 Zügen
anzusagen. _

Der 22. Kongreß des D̂eutschen Schachbundes
in Oeynhausen 1922.

Herausgegeben von J. Dimer, W. Schlage, O. Zander.
Verlag Hans Hedewig’s Nachfolger (Gurt Ronniger), Leipzig.

Man bleibt auf dem Laufenden und ist auf dem Wege
zur Höhe , wenn man seine schachtheoretischen Kenntnisse
an der Hand der Kongreßbücher auffrischt und vertieft.
Unsere deutschen Meister und Meisterkandidaten sind durch¬
weg kühnaufstrebende Persönlichkeiten mit starker schaeh-
licher Eigenart , die den über 160 Partien des schönen
Buches ihr besonderes Gepräge und immer neue Reize ver¬
leiht . Und Meister 0 . Zander, Studienrat in Berlin, wirft
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Dhunanträtsel.
Die Buchstaben in der

sind so umzustellen, daß die
rechten Reihen ergeben:

1. Buchstabe,
2. Schweizer Kanton,
3. Singvogel,
4. deutscher Großindustrieller,
5. deutsche Stadt,
6. Gewürz,
7. Teil des Fasses,
8. Körperteil,9. Buchstabe.

Die mittelste Senkrechte lautet <
gleich der mittelsten Wagrechte

Palindrom.
Was der Krämer dir verkauft
Mit vergnügtem Blick,
Gibst du umgekehrt sofort
Ihm als Lohn zurück.

Di* Hamen der sehn ersten Einsender sSmtlisher Ria
«erden in der n&obsten UnterhaltungsbeilagererMlentUoht.

Auflösungen der Rötsei ln Nr. TI:
Bllderrflteel: Geben ist seliger als nehmen. — Bä«

Gründonnerstag . — Scherzfrage: Man ruft in den Ofen hin
,,Die Japaner kommen“ und sofort fliegt der Ruß hinan

verantwortlich fftc die Schrtftieitune: Pf. »ünttzer  in (BlteSabcn. — Druck nnd verleg der 8- « chellenSerelchen vuchdrnvwwt in Otcsbetak,
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